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tual, durch das Mädchen zu Frauen  erklärt werden. 
Viele verbluten oder leiden ein Leben lang an Folgeer-
krankungen wie schmerzhaften Infektionen. Überleben sie 
dieses grausame Ritual, bekommen sie, selber noch Kind, 
Kinder.
Seit 1998 bekämpft unser tansanischer Projektpartner 
NAFGEM (Network Against Female Genital Mutilati-
on – Netzwerk gegen Genitalverstümmelung) solche 
schädlichen Praktiken  im Norden Tanzanias. Seit 2007 
unterstützt die Stiftung materra diesen Kampf. Unser  
Projektgebiet ist Simanjiro, ein Gebiet mit karger Vegeta-
tion und sandigem Boden. Hier, am Rande des  Kiliman-
jaro und der Serengeti, lebt das Hirtenvolk der Maasai in 
kleinen Ansiedlungen, oft ohne Strom, fließend Wasser 
und medizinische Versorgung. 

Tradition hat bei den 
Maasai meist einen 
höheren Stellenwert 
als Bildung oder 
Fortschritt. Trotz 
Schulpflicht werden 
viele Mädchen nicht 
zur Schule geschickt. 
Stattdessen werden 
sie schon im Alter von  
10-15 Jahren an ältere 

Männer als dritte oder vierte Frau zwangsverheiratet. 
Die Aktionen und Aufklärungs-Kampagnen unseres 
Projektpartners NAFGEM sind erfolgreich. Die Beschnei-
dungsrate konnte spürbar gesenkt werden. Deutlich wird 
das in unserem Projektgebiet Simanjiro. In den Regionen, 
in denen NAFGEM seit acht Jahren aktiv wirkt, ist Be-
schneidung zwischenzeitlich zum großen Teil verfemt. 
In den Regionen, in denen NAFGEM erst kurz präsent ist, 
wird immer noch beschnitten. Das führt dazu, dass sich 
junge Maasaimänner aus dem einen Gebiet inzwischen 
weigern, beschnittene Mädchen zu heiraten, die aus dem 
anderen Gebiet aber nur beschnittene Mädchen heiraten 
wollen.   
Deshalb ist noch viel Aufklärungsarbeit nötig, die NAF-
GEM mit großem Enthusiasmus durchführt. 
So nutzt NAFGEM jede Gelegenheit, um auf Genitalver-
stümmelung  und Kinderheirat aufmerksam zu machen. 
Jedes Jahr wird am  Kilimanjaro, dem größten Berg Afri-
kas, im Norden Tanzanias der Kili-Marathon veranstaltet: 

NAFGEM-Schützlinge, -Mitarbeiter und -Sympathisanten 
laufen mit. Ihre Botschaft auf ihren T-Shirts und an Info-
ständen lautet: „Nein zu FGM“. 
Auch Fußballmannschaften in Schulen spielen mit der 
Aufforderung „gegen Genitalverstümmelung“ auf ihren 
Trikots.
NAFGEM bietet betroffenen Mädchen Zuflucht in Schutz-
häusern. Materra-Spendengelder finanzieren den Schulbe-
such der Mädchen und eine spätere Berufsausbildung. 
Sie finanzieren die Ausbildung von Frauen, die mit ihren 
Kindern vor Gewalt geflohen sind. Sie erhalten von  
NAFGEM eine Ausbildung in der Herstellung von traditio-
nellem Schmuck oder der  Produktion von Seife, im Einsatz 
von Mikrokrediten, und vielen anderen einkommensschaf-
fenden Maßnahmen. In Alphabetisierungskursen lernen 
sie lesen und schreiben. 
Bei  NAFGEMs Aufklärungskampagnen demonstrieren sie, 
was sie gelernt haben – ein Vorbild für viele, die sich auch 
nicht mehr beschneiden und zwangsverheiraten lassen 
wollen. Um solche Erfolge auch weiterhin zu erreichen, 
braucht NAFGEM finanzielle Hilfe. 

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie diese Arbeit. Es lohnt 
sich: das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) gibt uns für jeden 
gespendeten Euro für vom Ministerium geförderte Projekte 
drei weitere Euro dazu: 

1 € Spende = 4 € gegen Genitalverstümmelung. 

Das BMZ hat für die kommenden Jahre zum zweiten Mal 
einer Weiterförderung zugestimmt. 

 Für die Unterstützung von NAFGEM und Vernetzung der 
Hilfe erhielt am 12. März unser Vorstandsmitglied Ursula 
Biermann  vom International Women‘s Club of Frankfurt 
den Elisabeth-Norgall-Preis verliehen. 
(http://www.iwc-frankfurt.de/index.php/de/norgall-preis)

Foto Titel: 20 Schwesternschülerinnen, Mosango/DRK,
die 2014/2015 ihre Ausbildung begonnen haben.

Foto Rückseite: Kilimanjaro Marathon gegen Genital-
verstümmelung
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gung an und ist erste Anlaufstelle für die 200 Dorfbe-
wohner von Esseng und die Bewohner der mehr als 20 
umliegenden Dörfer. Das Einzugsgebiet umfasst insgesamt 
über 6000 Personen. Unter der Woche findet eine tägliche 
Sprechstunde statt, aber auch eine rund-um-die-Uhr-Not-
fallambulanz, die abwechselnd von den Krankenschwes-
tern betrieben wird. Vor allem die Therapie von Malaria, 
Behandlung von Durchfallerkrankungen bei Kindern, Ver-
sorgung von Wunden und die Versorgung der HIV-positi-
ven Bevölkerung mit antiretroviraler Therapie sind tägliche 
Routine. Das Zentrum hat in 2 Krankenzimmern insgesamt 
9 Betten, falls eine stationäre Behandlung nötig wird. 
Zweimal monatlich findet eine pränatale Sprechstunde 
statt, in die Schwangere aus der ganzen Umgebung kom-
men, jährlich werden ca. 200 Frauen in der Maternité des 
Gesundheitszentrums entbunden.
Das tragbare Ultraschallgerät erwies sich als einfach zu 
bedienen und sinnvoll. Mehrere bisher unerkannte Mehr-
lingsschwangerschaften wurden entdeckt, eine Zwillings-
schwangere im Z.n. 4maliger Fehlgeburt und aktuell 29. 
Schwangerschaftswoche und hohem Frühgeburtlichkeits-
risiko wurde daraufhin nach Abong-Mbang gebracht, um 
dort die Lungenreifebehandlung zu erhalten und sich bis 
zur Entbindung bei Angehörigen in der Nähe des Kranken-
hauses aufzuhalten. 
Für die bessere Betreuung der HIV-positiven Frauen wurde 
weiterhin der CD4-Zähler angeschafft. Im Zentrum werden 
aktuell 193 HIV-Positive betreut und mit der antiretrovi-
ralen Medikation versorgt, darunter 9 Kinder. Auch in der 
Schwangerschaftsvorsorge wird ein obligatorischer Test 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freunde und Förderer 
von materra,

anbei übersenden wir Ihnen den Tätigkeitsbericht 2014 
der materra - Stiftung Frau und Gesundheit - e. V. Frei-
burg.
Im Jahr 2014 hat materra die Projekte in Kamerun, in der 
Demokratischen Republik Kongo, Laos und in Tansania 
fortgeführt und in Eritrea sowie in Afghanistan neue Pro-
jekte unterstützt. 
Ein Vortrag von Herrn Prof. Dr. Michael Runge fand im 
Rahmen des Studium Generale der Universität Freiburg 
im Audimax am 09.12.2014 zum Thema „Gesundheit von 
Frauen und Kindern in der Entwicklungszusammenarbeit“ 
statt.  Der Vortrag ging auf die Erfahrungen und Lehren 
aus 25 Jahren Tätigkeit auf dem Gebiet der Frauengesund-
heit in Entwicklungsländern besonders ein und unterstrich 
die Arbeit unseres Vorstandsmitgliedes Michael Runge 
sowie die von materra der letzten 15 Jahre. 
Die Spenden, die uns anlässlich dieses Vortrags erreichten, 
werden materra in vielen Bereichen weiter voranbringen 
und haben uns allen gezeigt, wie wichtig unsere Arbeit ist. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie uns weiter empfehlen 
und auch weiterhin aktiv unterstützen. 
Wir danken Ihnen für die bisherige und zukünftige Un-
terstützung und verbleiben mit herzlichen Grüßen aus 
Freiburg.

Senta Möller
2. Vorsitzende Vorstand

materra – Stiftung Frau und Gesundheit e.V. 

Kamerun 2014

Durch die Projektmittel des BMZ wurden 2014 ein 
CD4-Zähler der Firma Partec sowie das portable Ultra-
schallgerät visiq der Firma Philipps für das Gesundheits-
zentrum in Esseng (Centre de Santé Catholique CSC) 
angeschafft. Beide sind Anfang Januar 2015 in Esseng 
angekommen.
Das Gesundheitszentrum verfügt über Solarstrom und 
fließend Wasser. Es bietet eine medizinische Basisversor-

durchgeführt und bei Seropositivität automatisch die anti-
retrovirale Therapie eingeleitet. Der CD4-Zähler erleichtert 
die Betreuung deutlich, da die Seropositiven bisher in 
6monatigen Abständen zur Bestimmung der CD4-Zellzahl 
nach Abong-Mbang gebracht werden mussten (zur Einlei-
tung der Therapie wie auch Kontrolle des Ansprechens der 
Therapie),  was aufgrund der schlechten Straßenverhältnis-
se vor allem während der Regenzeit eine große Herausfor-
derung darstellt. Nun kann dies weitgehend vom Gesund-
heitszentrum vor Ort übernommen werden. Die Preise, die 
das Gesundheitszentrum für den Test sowie die dazugehö-
rigen weiteren Untersuchungen wie Transaminasenbestim-
mung veranschlagen möchte, dienen der Kostendeckung 
für die Probenbeschaffung für das partec-Gerät und sind 
im Vergleich zu den vom Krankenhaus berechneten Kosten 
sehr moderat. Der CD4-Zähler steht zusammen mit einem 
Gerät zur Blutbildbestimmung und einem weiteren Gerät 
zur Bestimmung der klinischen Chemie (Transaminasen, 
Kreatinin u.a.) in einem sauberen, frisch gefließten Raum, 
der kürzlich ebenfalls aus Spendenmitteln erbaut wurde.
Frau Dr. med. Nora Gaupp (Gynäkologin, Universitätsfrau-
enklinik Freiburg) befand sich vom 31.01. bis 12.02.2015 
in Esseng, um die Geräte in Betrieb zu nehmen, dem 
Personal eine Einführung in die abdominale Sonographie 
in der Schwangerschaft zu geben sowie zum allgemeinen 
Austausch und zur Hilfestellung.

Demokratische Republik Kongo

Die vierjährige Förderung von Krankenpflegeschülerinnen 
an der Krankenpflege-Schule in Mosango, 400 km östlich 
von Kinshasa, ist mit dem Schuljahr 2013/2014 abge-
schlossen worden. Alle Mädchen der 4. Klasse haben ihre 
Ausbildung erfolgreich abgeschlossen und ihr staatlich 
anerkanntes Zeugnis erlangt. Die meisten der Absolven-
tinnen haben sofort eine Anstellung im Krankenhaus 
Mosango oder Kikwit gefunden, einige suchen noch eine 
Arbeitsstelle.  
Im Schuljahr 2014/2015 begann in der Krankenpflegeschu-
le in Mosango ein neuer vierjähriger Ausbildungsgang. 
materra wird zusammen mit der Elisabeth und Karl-Heinz 
Möller-Stiftung erneut einen Jahrgang von 20 Schülerin-
nen finanziell für die Krankenpflegeausbildung unterstüt-
zen. Es handelt sich hierbei um eine Ausbildungszeit von 
vier Jahren. Der jährliche Förderbeitrag beläuft sich auf 

EUR 3.000,00, der von materra und der Elisabeth und 
Karl-Heinz Möller-Stiftung je hälftig getragen wird. Mit 
EUR 150,00 pro Mädchen und Jahr werden die Kosten für 
Schulgeld, Lernmaterial, Schuluniform, Unterkunft und 
Praktikum bezahlt.
Zugangsvoraussetzung sind gute Noten, Begabung und 
hohe Motivation. Es werden besonders junge Frauen aus 
armen Familien berücksichtigt. Der Zugang zur Ausbildung 
ist konfessionsfrei. 

Laos

2014 war das letzte 
Nachbetreuungsjahr 
des seit 2002 laufen-
den Projektes zur Aus-
bildung von Fachärz-
ten und Hebammen. 
Rückblickend können 
alle mitwirkenden 
Dozenten und der 
materra Vorstand stolz auf dieses erfolgreiche Leuchtturm-
projekt sein. Unser abschließender Dank geht nochmals an 
alle Spender der Stiftung und an unseren Hauptsponsor, 
die Else Kröner-Fresenius-Stiftung. Wir haben zusammen 
mit unseren laotischen Partnern an der University of Health 
Sciences in Vientiane eine moderne Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe aus der Taufe gehoben. Die ersten 77 
FrauenärzteInnen des Landes wurden zusammen mit  uns 
ausgebildet und versorgen heute flächendeckend in den 
Provinzkrankenhäusern und Städten Jahr für Jahr weit 
über eine halbe Million Frauen und Kinder. Die Zahl der 
Hospitalgeburten hat sich verdreifacht und die mütterliche 
und kindliche Sterblichkeit hat sich seit Projektbeginn mehr 
als halbiert.
Im vergangenen Jahr hat der Projektleiter Michael Runge 
noch wiederholt in Laos unterrichtet und die von uns 
ausgebildeten jüngeren Hochschullehrer bei ihrer neuen 
Aufgabe tatkräftig unterstützt. Im Mai 2014 leitete er 
als Co-Chairman die siebte Jahrestagung der Laotischen 
Gesellschaft für Frauenheilkunde und Geburtshilfe und 
verabschiedete zusammen mit Vertretern der Universität 
und des Gesundheitsministeriums im Rahmen einer Gra-
duierungszeremonie die letzten von ihm mit ausgebildeten 
FachärzteInnen in ihr zukünftiges Berufsleben.

Eritrea

Am 20. August wurde unser Vorstandsmitglied zu einem 
Fernsehinterview beim ARD Alpha Forum eingeladen 
(Sendung kann unter Publikationen auf unserer aktuali-
sierten Webseite www.materra.org angeklickt werden). 
Als Folge dieser Sendung trat u.a. auch die NRO Human 
Plus „For Eritrea“ mit ihrem Projektleiter Dr. Ulf Bauer und 
der Bitte um inhaltliche Unterstützung ihrer medizinischen 
Projekte in Eritrea an uns heran. Die Gesundheitsprobleme 
der Frauen und Kinder in Eritrea und Laos sind praktisch 
identisch, die Länder sind gleich groß und nach langen 
Befreiungskriegen und wirtschaftlichen Sanktionen extrem 
arm. Nach zwei Besuchen und einer sorgfältigen Analyse 
der Ausbildungssituation für Hebammen, Krankenschwes-
tern und FrauenärztenInnen wird jetzt an neuen Ausbil-
dungscurricula in Eritrea gearbeitet. Für das Frühjahr 2015 
ist dann ein Planungsworkshop für die weitere unterstüt-
zende Zusammenarbeit mit dem Asmara College of Health 
Sciences und der medizinischen Fakultät geplant.  

Afghanistan

Die akademische Zusammenarbeit der Universität Balkh 
in Masar-e-Sharif im ehemaligen deutschen Sektor in 
Nord-Afghanistan und der medizinischen Fakultät der 
Universität Freiburg wird von materra personell durch un-
ser Vorstandsmitglied Michael Runge unterstützt, der mit 
materra Afghanistan bereits nach dem Sturz der Taliban 
2002 unterstützt hat. 
Frauen und Kinder gehören, auch 12 Jahre nach dem 
Taliban Regime, immer noch zu den Hauptleidtragenden 
im Gesundheitswesen des in seinen zivilen Strukturen nur 
langsam wiedererwachenden Landes. 
Hauptsponsor des Projektes ist der Deutsche Akademische 
Austauschdienst (DAAD), der über Gelder für den zivilen 
Wiederaufbau Afghanistan nach dem Abzug der deutschen 
Truppen verfügt.  Die Universitäts-Frauenklinik Freiburg 
und materra unterstützen dieses Projekt mit englischen 
Lehrmaterialien und Ausbildungsseminaren für Ärzte und 
Hebammen.  Mit Hilfe des DAADs wird für die Studen-
tenausbildung u.a. ein Skills-Lab (Praktikums-Labor für 
Frauenheilkunde) aufgebaut, und für die Gesundheitsver-
sorgung der Frauen und ihrer Kinder wird die Abteilung für 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe am Lehrkrankenhaus 

in den nächsten 3 
Jahren (2015-17) mit 
technischer Ausrüs-
tung unterstützt. 
Seit 2014 werden 
zweimal jährlich die 
leitenden Ärzte und 
Meinungsbildner der 
Abteilung Frauen-
heilkunde und Ge-

burtshilfe der Universität Balkh und des Lehrkrankenhau-
ses in Masar-e-Sharif, das von der deutschen Gesellschaft 
für technische Zusammenarbeit (GIZ) wiederaufgebaut 
wurde, nach Freiburg zu 10-tägigen Ausbildungsseminaren 
eingeladen. Nach ihrer Rückkehr werden von ihnen, mit 
Unterstützung einer afghanisch-deutschen Frauenärztin 
(Frau Dr. Shaima Ghafoorie), die Unterrichtsinhalte im 
größeren Kollegenkreis nachhaltig in die Breite getragen. 
Unsere Lehrmaterialien, die sich bereits in Südost-Asien 
bestens bewährt haben, werden so in die Ausbildung 
der Medizinstudentinnen und -studenten und in die 
Facharztausbildung in Nordafghanistan integriert.

Tansania

Das ostafrikanische Land 
Tansania ist eines der wenigen 
Länder Afrikas, das seit der 
Unabhängigkeit 1961 in 
Frieden mit seinen Nachbarn 
und auch den verschiedenen 
Ethnien im eigenen Land lebt  
– ein Verdienst des ersten 
Präsidenten von Tanzania, 
Julius Nyerere. Er lehrte die 
41 Millionen Tansanier, die 
128 verschiedene Sprachen 
sprechen, sich wie ein Volk zu fühlen und Swaheli als 
gemeinsame Sprache nutzen. Trotz der Unterschiedlichkeit 
der vielen Ethnien gab es keine Kriege untereinander,  wie 
in vielen anderen afrikanischen Ländern.  
Einige der Ethnien Tanzanias, vor allem die Maasai im 
Norden, lassen auch heute noch ihre Töchter beschneiden 
– an ihren Genitalien verstümmeln (FGM). Ein Initiationsri-

„Sonographiefortbildung in Esseng, Kamerun“

Ausbildungsseminar in Freiburg

Graduierungszeremomie

Naomi mit Mutter


